
3 9

Werſeburger

1878.

Kreis- Blatt.
Dienstag den 28. Mai.

e

Bekanntmachungen.
Den untengenannten Guts und Gemeindebezirken werden in den nächſten Tagen die von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten Hebe

liſten der Koſten zugehen welche für die behufs Fortſchreibung der Grundſteuerbücher ausgeführten Vermeſſungen von den Grundeigenthümern zu
zahlen ſind. Jch fordere die Ortsbehörden auf, dieſe Beträge einzuziehen und mit den Steuern an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt abzuliefern

Gem.: Altranſtädt Atzendorf, Beuchlitz, Beuditz, Biſchdorf, Burgliebenau, Burgſtaden, Caja, Creypau, Cursdorf, Dehlitz a/B., Dörſtewitz
Frankleben, Goddula, Göhren, Günthersdorf, Hohenweiden, Holleben, Keuſchberg, Kötzſchau, Städte: Lauchſtädt, Lützen, Merſeburg, Gem.: Meuchen,
Meuſchau, Meyhen, Michlitz, Milzau Tr Möhritzſch, Muſchwitz, Naundorf, Niederbeuna, Niederwünſch, Oberbeuna, Oberkriegſtädt,

aOebles, Räpitz, Paſſendorf, Peißen, Pobles, ßnitz, Reipiſch, Röglitz, Röſſen, Stadt: Schafſtädt, Gem.: Schkeitbar, Stadt Schkeu
ditz, Gem.: Schkölen, Schkopau, Schladebach, Schlettau, Schweßwitz, Söheſten, Spergau, Wehlitz, Weßmar, Wünſchendorf, Zöſchen, Zitzſchen,
Güter: Zöſchen und Großgörſchen.

Merſeburg, den 23. Mai 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die öffentliche Jmpfung
in hieſiger Stadt, bei welcher in der Zeit vom 22. Mai bis 22. Juni e.
die Herren Kreisphyſikus Dr. med. Simon und Dr. med. Rode, vom
22. Juni bis 22. Juli Dr. med. Triebel und Dr. med. Krieg, vom
22. Juli bis 22. September Dr. med. Krieg und Dr. Mentzel für den
ganzen Stadtbezirk fungiren,

Mittwoch den 22. Mai Nachmittags 3 Uhr,
im Saale der I. Bürgerſchule, Schulſtraße Nr. 1. beginnt
und alle Mittwoche zur angegebenen Zeit und am bezeichneten Orte
bis auf Weiteres fortgeſetzt werden wird.

Eltern Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, die impflichtigen
Kinder pünktlich zu den Jmpfterminen zu geſtellen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der Jmpfung dem Jmpf-
arzte behufs der Reviſion vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder und Pflegebefohlene ohne geſetzlichen
Grund der Jmpfung, Revaccination oder Reviſion entzogen geblieben
ſind, werden mit Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei
Tagen beſtraft.

Der Jmpfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden
1) jedes Kind vor Ablauf des auf ſeinen Geburtstag folgenden Kalen

derjahres, ſofern es nach ärztlichem Zeugniß nicht die natürlichen
Blattern beſtanden hat;

2) jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule,
mit Ausnahme der Sonntags und Abendſchulen, innerhalb des
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt,
ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf Jahren
die natürlichen Blattern beſtanden hat oder mit Erfolg geimpft
worden iſt.

Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres ungeimpft gebliebenen
und die während des vergangenen Jahres hier neu angeſiedelten impf-
pflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich zur Jmpfung geſtellt werden.

Die oben (ad 2.) gedachten impfpflichtigen Zöglinge werden inner
halb der Schulräume während der Schulſtunden geimpft und können bei
den öffentlichen Jmpfungen nicht zugelaſſen werden.

Merſeburg den 20. Mai 1878.
Die Polizei Verwaltung.

Da die unterzeichneten Aerzte i ſämmtlich bei den öffentlichen
ungen in hieſiger Stadt mitwirken, ſo haben dieſelben beſchloſſen,

die atimpfungen in ihren eigenen Wohnungen einzuſtellen und wer
den ſolche fortan nur noch auf beſonderes Verlangen in den Wohnungen
der Jmflinge ausführen.

Dr. Krieg. Dr. Rode.
Bekanntmachung.

Jn der Götze'ſchen Subhaſtationsſache Trebnitz, Band II., Blatt Nr. 38.,
werden die Termine, den 28. Juni und t Juli e., aufgehoben.

Merſeburg, den 21. Mai 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtationsrichter.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Süß und SauerkirſchNutzung der Gemeinde
Wallendorf ſoll

Freitag den 51. Mai, Rachmittags 4 Aßr,
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht. Der Sgtoporſtand.

enf.

Mirschen Verpachtung.Die diesjährige, der Gemeinde Groß und Kleingöhren gehörige
Kirſchnutzung ſoll

Dienstag den 14. Juni Mittags 2 Ahr,
im Kämpfer'ſchen Gaſthofe zu Kleingöhren meiſtbietend verpachtet werden

Der Ortsvorſtand.

Dr. Simen. Dr. PTriebel.
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FKirſchene Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Oberbeunga, auf der

Naumburger und Mücheln'ſchen Chauſſee, ſoll
reitag den 34. Mai, Rachmittags 4 Ahr,

im Gaſthauſe daſelbſt, meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verpachtet
werden.

Oberbeunga, den 23. Mai 1878. Der Ortsvorſtand.
Kirſchen- Verpachtung.

Der Kirſchen Anhang der hieſigen Gemeinde ſoll
Mittwoch den 29. Mai, Rachmittags 5 Ahr,

im Langhalzſchen Gaſthauſe hier öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Tagewerben den 23. Mai 1878.
Der Gemeinde Vorſteher Nödel.

Kirſchen Verpachtung.
Die Kirſchnutzung des Ritterguts Niederbeung ſoll

Mittwoch den 29. Mai, Nachmittags A Ubr,
in der Schenke zu Niederbeung meiſtbietend verpachtet werden.

Kirschen Verpachtung.Die Gemeinde Benndorf beabſichtigt, die diesſährigen Kirſchen auf
der Halle Naumburger Straße

Donnerstag den 6. Juni. Nachmittags 3 Ahr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich an den Beſtbietenden zu verpachten. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Der Ortsvorſtand.

Obst- Verpachtung.
Das zum Rittergute Gleſien bei Schkeuditz gehörige diesjährige Obſt ſoll

Montag den J. Juni, Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu Gleſien unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die
Hälfte der Erſtehungsſumme iſt nach erfolgtem Zuſchlag ſofort baar zu
bezahlen.

Wieſen Verpachtung.
Mittwoch den 12. Zuni, Rachmittags 2 t

ſollen im hieſigen Gaſthauſe die der Kirche gehörigen Wieſen die eine
von 11 Morgen in Collenbeyer Flur, die andere von 4 Morgen in Löſſener
Flur öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Collenbey, den 24 Mai 1878.
Der Gemeindekircheurath.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Das in hieſiger Oberburgſtraße günſtig gelegene, im guten Bauzu

ſtande befindliche Sattlermeiſter Kötz ſcheſche 2 ſtöckige Wohnhaus mit
Laden, 5 Stuben, 9 Kammern, 2 Küchen, Waſchhaus und Ställen
c. ſoll

Mittwoch den 19. Juni e., Nachmittags 4 Ahrim Hauſe ſelbſt, meiſtbietend mit h er verkauft
werden wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade. Jn dieſem Hauſe
iſt z ca. 50 Jahren das Sattlergeſchäft flott betrieben
worden.

Merſeburg, den 23. Mai 1878.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar.

Gutes Pferde Heu und Roggen Langſtroh wird gekauft von der
Magazin Verwaltung zu Merſeburg.

Karlſtraße 2. iſt im Ganzen oder Einzelnen Gras zu verpachten.
Ein Arbeitspferd ſteht zu verkaufen Schmaleſtraße Nr. 6.

Den 28. und 29. d. M. ſtehte in Transport hochtragender
Kühe und Kalben im Gaſthof „zum Kronprinz“ in Porbitz
bei Dürrenberg zum Verkauf.

Knoche u. Leudolph,
Viehhändler.



Reſtaurations- c Hartenwirthſchafts-Derkauf
in Merſeburg.

Das vor der hieſigen Stadt an der Naumburger Chauſſee günſtig
gelegene, im beſten Bauzuſtande und flotteſten Betriebe befindliche Reſtau
rations Grundſtück „zum Feldſchlößchen,“ beſtehend in einem zwei
ſtöckigen Wohnhauſe mit Zubehör, Tanzſaal, überbauter Kegelbahn,
großen und vollſtändig eingerichteten Concertgarten mit Orcheſter ſowie
3 Morgen Feld am Grundſtück gelegen, ſoll Fa milienverhältniſſe halber

Mittwoch den 5. Juni Nachmittags 3 Uhr,
im Grundſtücke ſelbſt meiſtbietend ſammt ſämmtlichen Jn-
ventar, unter günſtigen Vedingungen verkauft werden, wozu
ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 23. Mai 1878
A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar.

Heu u. H9rummet- Verpachtung im hieſ. Riſchgarten.
Mittwoch den 29. d. M., Vormittags 10 Uhr,

ſoll die diesjährige Heu- und Grummet-Nutzung im hieſigen Riſchgarten
von ca. 16 Morgen in 4--5 Parzellen meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden.

Merſeburg den 20. Mai 1878

rer

Nächſten Sonnabend als den I. Juni bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S bis I
Uhr zu ſprechen. C. Haunm, Zahnarzt.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum er
laube mir meine ſoeben eingetroffenen Schuhwaaren in

Kalbskied, Ziegen und Saffianleder beſtens zu empfehlen.

J. Tahn.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als Sattlermeiſter niedergelaſſen habe
und halte mich zur Herſtellung von Geſchirren, Reiſeefecten,
Matratzen, Sophas und Polſterſtühlen, ſowie allen ſonſtigen
in mein Fach ſchlagenden Artikeln beſtens empfohlen.

Reparaturen beſorge billigſt und prompt.
Achtungsvoll

Carl Iäntzel,
Breiteſtraße Nr. 8., alte Poſt.

prima Asphalt-Dachpappen
in vorzüglichſter abgelagerter Waare hält ſtets großes Lager und giebt.
dieſelben ohne Frachtaufſchlag zu billigſten Fabrifpreiſen ab.

Die Gasanſtalt Merſeburg.
A. Rindfleiſch, Kreis AuctionsCommiſſar.

Hausverkaufs- Anzeige. Jn hieſiger Alten-
burg iſt 5 neu und maſſiv erbautes kleines Wohnhaus
mit 7 Stuben 2c., Hof, Ställen und kl. Garten für 2000 Thlr. mit
Anzahlung zu verkaufen durch den Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Freiwilliger Hausgrundſtücksverkanf.

Wanzentinktur
vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf. Erfolg garantirt.

Niederlage bei R. Rergmanm.
HMHacararhbhecten von Wirrbaaren, ſowie jede Repa-

ratur derſelben werden ſchnell angefertigt im Haarflechtgeſchäft,
Der Reſtaurateur Franz Sack hierſeldſt beabſichtigt ſein in der Gotthardtsſtraße 8, gegenüber dem Gaſthof zum gold. Hahn,

hieſigen Altenburg sub Nr. 2. belegenes Grundſtück, in welchem ſeit Zöpfe billig und dauerhaft.
jeher Reſtauration und Delicateßgeſchäft betrieben wird, und welches aus Klaſſenſteuer Reclamationen

R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.
einem neuen, maſſiven, dreiſtöckigen, mit vorzüglichen Kellern verſehenen
Wohnhauſe und einem Stall nebſt Hausplan beſteht, und ſich ſeiner fertigt
vorzüglichen Lage wegen zu jedem Geſchäft eignet, MerſMittwoch den 29. Mai 1878, Nachmittags 3 Uhr,De W meiſtbietend zu verkaufen wozu ich PPreisermäesig R.

Merſeburg, Breiteſtr. 13. R. Pauly, C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,
n Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator. Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen Zſcherben Nr. )4. offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

Eine Grube Dunger iſt zu verkaufen Sixtiberg 7. pro miltg r Stall
J Veränderungshalber iſt die neureſtaurirte obere Etage Breiteſtraße z aut on

Nr. 10. noch Johann is event. Michaelis zu vermiethen. J, M
Mohr.

Feinſchmeckende ſaure Gurken, ſowie ſehr ſchöne Speiſekar-kartoffeln verkauft in größeren und kleineren Poſten billigſt Zur Bau a on
F W. Laue, Ecke der Halleſchen Str. u. Nußbaumallee. upfeblAhbsetehare Vorkeshéere- Verken Portland Cement

ſind wieder abzulaſſen auf dem Rittergute Wengelsdorf b/Corbetha,. 11,25 Mk. i
I Violoncello, mehrere Violinen I Kinderſtühlchen, ver Pro Tonne 11, in anerkannt beſter Qualität.

ſtellbarer Heckoauer verkauft Meuſchauer Str. 4a. Ruchk. Kühne, Markt 5. 8
9 r kleines Rohrſopha wird zu kaufen geſucht; Näheres Burgſtraße e S ö mim Laden.n Eine möblirte Stube iſt h in der Nähe der Kgl. Re Bedleutendle Pr elsermass ung

et d 1. beziehen in d zErredtion d. Bl hen und. Junl zu beziehen zu erfragen in ver Alle Neuheiten in Seiden Hüten (Cylinder),
Eine kleine Schlaſſtube iſt zu vermiethen Hälterſtraße 2. Filz-, Stoff-, Leinen und Strohhüten, Herren-,

x Jn e wie Tante r naben- und Kinder -Mützen, alle Sorten Hand
ammer ſogleich geſucht. Beköſtigung erwünſcht. ert. mit Preisangabe an Haaſenſtein S Vogler in Halle a/S., sub I. ſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen und

5409 b., erbeten. Regenröcke. 2Tun Beachtung Strohhüte! Strohhüte! echt zeitige
150000 Mark, in verſchiedenen Poſten zu An Pro und Maſſen Einkäufe haben uns in den Stand geſetzt,

zent auf gute Landhypotheken auszuleihen, bin ich be zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. Eine
auftragt, von Perſonen, welche ihre Capitalien mindeſtens Partie zurückgeſetzte neue Hüte und Mützen zu 50
10 Jahre ohne Kündigung ſtehen laſſen. Pf. und 1 Mk.

Merſeburg Breiteſtraße 13. er W E. Tarator. Taffet V z in e 25 Pf. an.
e ebensversicherungs- Prsparniss- Bank z T. re

in Stuttgart.
Der Rechenſchaftsbericht pro 1877 iſt erſchienen

Ergebniß iſt wiederum günſtig.
Verſicherungsſtand: 31,806 Policen mit Mk. 128,938,280.
Die Fonds der Verſicherungsbranche ſtiegen von

Das Rechnungs-

Mk. 21.713,780 auf 24,565,604.Darunter Dividendenfonds A,931,864.,
Ueberſchuß des Jahres 1877 1,236,A26.DividendenVertheilung im Jahre 1878 37 h 878,528.

Zu weiterem Beitritt laden ein, mit dem Bemerken daß aller Ge
winn ungeſchmälert den Verſicherten zufließt, und jede Prämien-
zahlung Antheil am Gewinn hat.

A. Wold. Hellig, Buchdruckerei,
Agent für Merſeburg Mälzerſtr. 8.

X Für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots, Merſeburg.

e J. G. Knauth Sohn.
Grube Paul A. Riebeck.

Luckenan bei Teuchern.
Priquettes und Preßkohlenſteine.

Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität
ſehr großes Format (à Stein ca. 80 Caub. Toll ent-
haltend) Lieferung prompt.

Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu
Dienſten.

Merſeburg', im Mai 1878.
Heinrich Schultze

kleine Ritterſtraße Nr. 17.
Ein ordentliches Mädchen, am liebſten vom Lande, wird geſucht

von Emma Strähle in Halle. Näheres bei
Frau Kaufmann, Merſeburg, Teichſtraße 6.



t.

ANdreß- und Viſitken-Karken
in neueſter Schrift liefert die

Buchbindereis,
Papier- K Galanteriewaaren- Handlung

von

Grete Burgſtraße 4,zu billigſten Preiſen.

Mein Gardinenlager
iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt und bietet insbeſondere in den beſſeren und allerbeſten Qualitäten nur Muſter von ausgewählt feinſtem

Größere und kleinere Reſte
Geſchmack zu ſoliden Preiſen.

werden ſehr billig ausverkauft. H. 0. Weddy-Pönicke, Halle 4S,

[B. 7140). Untere Leipzigerſtraße 7.Zur Feachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver-

waltungsſachen, vermittele Kauf Tauſch, Pacht- und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Aetnar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Geistliche Musik
tm homeDienstag den 28. Mai, präcis 6 Uhr,

unter Mitwirkung des GeſangBereins zu milden Zwecken.

Programm.
1) Choral,
2) Fantaſie von Bach.
3) a. Ave Maria v. Arcadelt.

b. Ave verum corpus v. Mozart.
4) Arie für Baß aus Joſua v. Händel.
5) Pſalm 23. für Frauenchor u Otrgel v. Schubert.
6) Cavatine f. Tenor, Cello u. Orgel v. Mendelsſohn.
7) Adagio f. Orgel v. Mendelsſohn.
8) „Herr wie du willſt“, Chor v. Schumann.
9) Sopranarie aus d. Meſſias v. Händel.5 Schlußchor des I. Theils des Paulus v. Mendelsſohn.

Karten à 50 Pf. zum Schiff und à 1 Mk. zum Altarplatz (Ein
v Schloßhof) bei Hrn. Wieſe u, Rabe.8eng vom Scietbeh e C. Schumann.

Sommertheater zur Funkenburg.
Donnerstag den 30. Eröffnungs Vorſtellung.

Prologgeſprochen von Frl. von Fels. S
Hierauf: „ZZopf und Schwert“, hiſtoriſches Luſtſpiel in 4
Acten von Gutzkow.

Preiſe der Plätze: an der Kaſſe 50 Pf. im Vorverkauf 45 Pf., Ver
kaufsſtellen bei den Kaufleuten Herren Wie ſe, Gebr. Schwarz und

Schultze. eHeri haltes welche noch zu abonniren wünſchen, wollen mir dies auf

der Funkenburg melden.
Kaſſenöffnung 6 Anfang 7 Uhr. Die Direction.

R. Nürnbergers Tivoli-Theaker.
Dienstag den 28. Mai 1878. Auf vieles Verlangen. Zum 2. Male:

Berliner Droſchkenkutſcher, große Poſſe mit Geſang
u. Tanz in 7 Bildern. (IJn Berlin 228 Mal aufgeführt.)

Heinrich, Droſchkenkutſcher Dir, Kruſe.
Jm 5. Bilde: Grand Pas de Valse, getanzt

von der Solotänzerin Frl. Stürmer. S
Mittwoch den 29. Mai 1878. (Ganz neu. Zum erſtenmale.

(Ganz neu.) Schwere Zeiten oder: Das muss
dem Menschen doch gesagt werden, Luſt-
ſpiel in 4 Acten von H. Roſen. Im 2. Acte: Skating Ring.

Anfang der Vorſtellungen 7 Uhr.

gaſthof zum Rikker St. Jeorg.
Donnerstag, Himmelfahrt, früh 9 Uhr Speckkuchen, wozu

freundlichſt einladet C. Heuſchkel.
Restaurant zum Augarten.

Donnerstag von 7 Uhr Vorm. ab Speckkuchen und ff. Döll-

nitzer Goſe. F. Jlſemann.Ein ordentliches Mädchen kann ſofort oder zum 1. Juni in Dienſt

treten bei M. Henkel,Merſeburg. Oelgrube.

Zum Sternſchießen und Ball
am Himmelfahrtstage ladet freundlichſt ein

Fiſcherei Veſta. Eduard Kleinicke.
aC Rischgarten.Mittwoch den 29. Mai 2. Abonnements Concert. Anfang

Abends 7 Uhr.
Donnerstag den 30. Mai Extra Concert. Anfang Nach-

mittags 3 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.
Bravo Herr Dir. Kruſe.

Dieſen Droſchkenkutſcher werden wir hoffentlich recht bald wieder zu
ſehen bekommen.

Meirath.
Ein junger Kaufmann von guter Familie, ſucht ſich mit einem

Mädchen, ehrenhafter Eltern Tochter, zu verheirathen. Adr. an die
Annoncen Expedition von Haasenstein Vogler, Leipzig,
unter T. P. 452. erbeten.

Ein junges, anſtändiges Mädchen im Weißnähen, Weißſtickerei
und Schneidern ausgebildet, ſucht bei einer hohen Herrſchaft eine
Stelle als Jungfer.

Gefl. Offerten unter M. 2922. durch Rudolf Mosse,
Halle a/S erbeten.

Wer der geſtrigen Vorſtellung im Tivoli beigewohnt, ſchließt ſich
gewiß dem Wunſche an, dieſe Berliner Droſchkenkutſcher recht
bald wiederholt zu ſehen.

Gaſtwirthen oder ſonſt:gen ſoliden Perſonen iſt der Verkanf eines
überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu über
tragen. Franco- Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub I. P. 800 post
lagernd Carlsruhe (Baden) zu richten.

Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein gewandtes reinliches Stuben
mädchen; zu erfragen Teichſtraße Nr. 9.

Gefunden wurde eine Radehacke und iſt dieſelbe abzuholen
Dammſtraße Nr. 7.

Ein ovales goldenes Medaillon iſt verloren worden. Gegen gute
Belohnung abzugeben Oberaltenburg Nr. 8.

Jn Folge der geſtern abgelegten erſten Probefahrt, ernennen wir
Herrn Director Kruſe zum „Droſchkenkutſcher 1. Claſſe“.

Das Comité ſämmtlicher Roſſelenker.
Allen Freunden und Verwandten die traurige Nachricht, daß meine

gute Frau und unſere liebe Mutter nach 3 Wochen ſchwerem Kranken
lager am 26. d. M. Abends 7 Uhr ruhig eingeſchlafen iſt. Die Beerdi-
gung findet Mittwoch den 29. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Wilhelm Prenz Glaſermeiſter,
nebſt 5 Kindern.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 20. bis 26. Mai 1878.

Geboren: dem Handarb. L. Bielig eine T., gr. Sirtiſtr. 7. dem Drehermſtr.
L. W. Tannenberg ein S., Brühl 10.; dem Handarb. F. E. F. Bielig ein S., Preußer
ſtraße 6.; ein außerehel. S. dem Handarb. Fr. A. Tauche ein S., kl. Sirxtiſtr. 10.
dem Sergeanten im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. K. A. E. Dietrich Zwillinge, eine T.
u. ein S., Roſenthal 10. dem Trompeter im Thür Huſ. Reg. Nr. 12. A. Hoppe eine
T., Unteraltenburg 27. dem Kaufmann K. W. A. Grillo eine T., Burgſtr. 12. dem
Korbmachermſtr. K. F. A. Spott ein S., Amtshäuſer 12.; dem Handarb. G. A. A.
Schenk eine T., kl. Sixtiſtr. 10. dem Handarb. K. A. O. Kämmer ein S., Neumarkt 36.

Geſtorben: die Ehefrau des Telegraphiſten Tetzner, Erneſtine Auguſte geb.Arnold, 50 J. 6 M., Bruſtkrankheit, an der Reitbahn 2.; der Handarb. Friedr. W.

Oeckler, 25 J. 7 M., ertrank in der Saale der Trompeter der 4. Escad. Kgl. Thür.
Huſ. 4 Nr. 12, Wilh. Hermann Otto Lüdecke, 21 J. 8 M., in Folge einer Ver
blutung durch Sturz mit dem Pferde, Kgl. GarniſonLazareth; die verwittw. Fabrikarb.
Trömer, Wilh. geb. Schieferdecker, 55 J. 4 M., Gehirnſchlag, gr. Sixtiſtr. 7; des
Materialwaarenhändlers Welzel S., Hermann Otto, 7 M., Krämpfe, Unteraltenburg
20.; die Ehefrau des Schneidermſtrs. Goldacker, Johanne Sophie geb. Pfeiffer, 64 J.
3 M., Waſſerſucht, Teichſtr. 8.; des Schneiders Schliephacke S., Friedr. Wilh., 3 M.,
Lungencatarrh, Johannisſtr. 10.; der Bürger und Fuhrwerksbeſitzer Friedr. Auguſt
Händler, 70 J., Altersſchwäche Schmaleſtr. 9.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Dom. Getauft: Emil Auguſt Franz, S. des Buchbinders Pertus. Be

erdigt: den 23. Mai die Ehefrau des Telegraphiſten Tetzner; den 25. der Trompeter
der 4. Escad. Kgl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12 Lüdecke.

Stadt. Getauft: Marie Bertha, T. des Formers Klincke Marie Louiſe, T.
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des Schneiders Nitzer. Beerdigt: den 25. Mai die Wittwe des Fabrikarbeiters
Trömer den 27. der Fuhrherr Händler der einzige S. des Schneidermſtrs. Schliephake.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Wilhelm, S. des Handarb. Beine. Be
erdigt: den 21. Mai der Handarb. Oeckler.

Altenburg. Getauft: der S. des Zimmermanns Schmidt; die T. des
Handelsmanns Kbnig. Beerdigt: der S. des Materialwaarenhändlers Welzel;
die Ehefrau des Schneidermſtrs, Goldacker.

Um Himmelfahrtstage (30. Mai) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Herr Diac. Martius. Herr Paſtor Heineken.
Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.

Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche; Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt.
Anmeldung.

Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte u. Abendmahl. Herr
Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte u. Abendmahl.
Anmeldung.

Domkirche
Stadtkirche

Merſeburg, den 25. Mai 1878.
Nachdem bereits am vergangenen Mittwoch, den 22. huj., Vormittags 10 Uhr,

in hieſiger Schloß und Domkirche Gottesdienſt zur Eröffnung der Provinzial Synode
der Provinz Sachſen, bei welchem Herr General Superintendent Dr. Möller aus
Magdeburg die Predigt hielt, ſtattgefunden, wurde am Donnerstage den 23. huj., Vor
mittags 9 Uhr, im hieſigen Schloßgarten Salon die zweite Sitzung der Provinzial
Synode abgehalten. Nach einem Eingangsgebete des Herrn Conſiſtorialrath Dr. Dryander
aus Halle wurde zunächſt dem Herrn General Superintendenten Dr, Möller, ſowie
auch dem Herrn Conſiſtorialrathe Leuſchner hierſelbſt der Dank der Synode für die
geſtrige gottesdienſtliche Feier durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen und gleich
zeitig auch der Druck der Synodalpredigt beſchloſſen. Darauf wurde vom Herrn Präſidenten
Namens des Synodalvorſtandes die Einſetzung folgender aus je 9 Mitgliedern zu be
ſtehenden Commiſſionen vorgeſchlagen: 1) für die Verfaſſung 2) für die Finanzen,
3) für die liturgiſchen und gottesdienſtlichen Angelegenheiten 4) für die Diseiplinar
angelegenheiten, 5) für Collecten und Unterſtützungsſachen, 6) für die Stolgebühren
Angelegenheiten 7) für das Emeriten Weſen 8) für die Pathenordnung und 9) für
die innere Miſſion. Sodann wurden die Vorlagen und Anträge 2ec. an die Synode
namentlich verleſen und an die obengenannten Commiſſionen vertheilt reſp. zur Be
rathung im Plenum empfohlen. Jm Betreff der Pathenordnug wurde insbeſondere
beſchloſſen dieſelbe nicht im Plenum zu erledigen ſondern einer beſonderen Commiſſion
zu überweiſen und wurde der Herr Conſiſtorialrath Scholl als Commiſſar des Con
ſiſtoriums dazu ernannt. Ebenſo wurde für die Angelegenheit der innern Miſſion eine
beſondere Commiſſion von 9 Mitgliedern eingeſetzt. Gegen 10 Uhr ſchlug der Herr
Präſident der Verſammlung vor, eine kurze Pauſe eintreten zu laſſen damit die
Fractionen ſich über ihre in die verſchiedenen Commiſſionen zu wählenden Mitglieder
verſtändigen könnten. Nach wieder aufgenommener Sitzung wurden ſodann die Namen
der von den Fractionen zu den Commiſſionen vorgeſchlagenen Mitglieder vom HerrnPräſidenten verleſen und hierauf zur Wahl ſelbſt geſchritten. Dieſelbe geſchah durch

Acclamation und durchgängig nach den gemachten Vorſchlägen. Darauf wurde in die
eigentliche Tagesordnung eingetreten. Zur Verhandlung im Plenum kam zunächſt die
Vorlage des evangeliſchen Oberkirchenrathes: „die Betheiligung von Delegirten
der Kreisſynoden an den Kirchenviſitationen“. Für die Annahme der
Vorlage mit einigen Modificationen trat Herr Profeſſor Dr. Riehm aus Halle ein,
un Annahme derſelben ſprachen die Herren Superintendent Rogge, Bürgermeiſter

ötticher, Wirkliche Geheim Rath Rothe, Superintendent Fabarius und Superintendent
Pinckernelle. Bei der Abſtimmung über dieſe Vorlage wurde Letztere in allen ihren
Punkten abgelehnt. Zum Schluſſe machte der Herr Präſident noch einige geſchäftliche
Mittheilungen worauf ſich ſodann auf Antrag des Herrn Landraths v. Rauchhaupt
die verſchiedenen Commiſſionen noch eonſtituirten. Die Tagesordnung für die nächſte
Sitzung wurde mit Rückſicht auf das noch abzuwartende Ergebniß der Commiſſions
berathungen heute noch nicht feſtgeſtellt. Mit einem Segensworte wurde hierauf die
zweite Sitzung der Provinzial Synode geſchloſſen.

Schwurgericht zu RNaumburg.
Donnerstag 23. Mai 1878.

Der Handarbeiter Wilhelm Coecejus, 33 Jahre alt, Vater von 3 Kindern,
Erdmann Cocecejus, 28 Jahre alt, Vater von 2 Kindern, und Friedrich Loß
33 Jahre alt, Vater von 3 außerehelichen Kindern alle drei aus Nietleben und ſchon
mehrfach beſtraft, ſind des gewerbsmäßigen ſowie außerdem die beiden
Erſtgenannten des Mordes angeklagt. Die Sache ſpielt in der Nähe von Merſeburg und
hat ſ. Z. viel Aufſehen erregt.

Am 31. October 1877, Nachmittags “/23 Uhr, fuhr der in Merſeburg ſtationirte
Königl. Fußgensdarm Barraſch in Begleitung des Gaſtwirthes Hugo Engel aus Burg-
liebenau von letzterem Orte aus in der Richtung nach Collenbey. Nach ſtündiger
Fahrt bemerken beide im Burgliebenauer Forſte drei Männer mit Gewehren ſie ſteigen
deshalb bei dem ſogen. Fuchsbergwege vom Wagen und gehen in verſchiedenen Richtungen
in das Holz, um event. die muthmaßlichen Wilddiebe feſtzunehmen. Auf einmal hört
Engel kurz hintereinander drei Schüſſe und ſieht, aus dem Walde zurückgekehrt den
Gensdarmen mit geſenktem Kopfe und blutigem Geſicht auf ſeinem Wagen ſitzen wobei
ſich herausſtellt, daß derſelbe bereits an ſeinen Wunden geſtorben iſt.

Die Beweisaufnahme der 17 erſchienenen Zeugen namentlich aber das nach an
e g. Leugnen erfolgte Zugeſtändniß der Angeklagten ergiebt Folgendes: Dieſelben,
welche ſchon ſeit längerer Zeit die Wilddieberei gewerbsmäßig betrieben gingen in der
Nacht vom 29. zum 30. October von Nietleben nach Ammendorf, um, wie Wilhelm
Coecejus angiebt, mit Schrot Nr. 00. ein Häschen zu erlegen. Die beiden Coccejus
waren im Beſitze zweier auseinanderzunehmender Zündnadel reſp. Lefaucheux Gewehre,
während Loß den Treiber machen ſollte. Sie ſchoſſen jedoch an dieſem Tage nicht blos
ein Häschen ſondern auch drei Rehböcke, welche ſie verkauften und theilten den Gewinn
„ehrlich“ unter ſich. Abends wurde „freie Nacht“ gemacht und am andern Tage, alſo
am 31. October gingen ſie nach dem Burgliebenauer Holze, um wo möglich wiederum
einen „Haſen“ zu erlegen. Auf einmal bemerken ſie den auf ſie zukommenden Gens
darmen und während Loß ſich in das Gras platt auf die Erde wirft, eilen die Brüder
Coccejus weiter und gelangen ſo bis in den e Schafbuſch, wo einer von den beiden
auf den Gensdarmen ſchießt, um ihn zu erſchrecken und von der ferneren Verfolgung
abzuhalten. Da dies jedoch nichts nützt, ſondern Barraſch mit angelegtem Gewehr
immer mehr auf ſie einſtürmt, wobei er ausruft: werft die Gewehre wegl ſteht, oder
ich ſchieße! ſo ſuchen ſich die beiden hinter einem 1 Fuß dicken Weidenſtamm zu decken
und feuern noch zwei Schüſſe auf den Gendarmen, der ſodann nach dem Wagen zurück
eilt und unmittelbar darauf ſeinen zahlreichen Wunden zum Opfer fiel.

Längere Zeit blieben die Thäter unentdeckt und es gelang erſt, derſelben habhaft
zu werden, als Loß am 13. November einem Gendarmen gegenüber die Mittheilung
machte, daß er etwas Näheres über die Mörder wiſſe.

Die am 2. Novbr. erfolgte Obduction der Leiche ergab, daß der Tod durch eine
innere Verblutung herbeigeführt ſei, was auch heute von den vernommenen Sachver
ſtändigen Kreisphyſikus Dr. Simon, Dr. Menzel und Dr. Hirſch (letzterer als Vertreter
des Medicinal Collegiums zu Magdeburg) nochmals conſtatirt wird. Da Loß geſtändig,
erkennt der Gerichtshof, nachdem der Vertheidiger Referendar Barth um Milde gebeten, ohne
Hinzuziehung der Geſchworenen gegen ihn auf eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten,1 Jahr Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Auch die beiden Angeklagten Coccejus bekennen ſich des ihnen zur Laſt gelegten
Verbrechens für ſchuldig, behaupten jedoch, daß der Tod des e. Barraſch von
nicht vorſätzlich und mit Ueberlegung ausgeführt ſei weshalb die Vertheidiger Rechts
anwalt Baumgarten und Referendar Kollecker, an die Geſchworenen die Bitte richten,
die Angeklagten nur der fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig zu erachten. Motivirt wird
dieſe Bitte damit, daß die Angeklagten fich auf der Jagd befanden von dem Gens-
darmen mit geladenem angelegtem Gewehr verfolgt wurden und deshalb doch wohl
gewärtig ſein mußten entweder von dem Gensdarmen feſtgenommen oder auch gar

erſchoſſen zu werden. An Flucht ſei der Oertlichkeit halber nicht gut zu denken geweſen
und ſo hätten ſie in ihrer Angſt und Verzweiflung den erſten Schuß abgefeuert, ſpäter
natürlich, als der Gensdarm ihre Worte Herr Wachtmeiſter, bleiben ſie ſtehen un
berückſichtigt ließ ſondern immer näher bis auf 35 Schritt an ſie herankam,
auch den zweiten und dritten Schuß abgefeuert. Es kbnne deshalb in keinem Falle
auf vorſätzliche überlegte Tödtung erkannt werden da zu einer derartigen Ueberlegungdoch jedenfalls auch die nöthige Zu gehört haben würde.

In ſtündiger ausführlicher Rede ſucht der Staatsanwalt die Schuld der Ange
klagten darzulegen und beſchließt der Gerichtshof, nachdem die Geſchworenen die Schuld
frage bejaht, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß gegen die Brüder Wilhelm
und Erdmann Coecejus wegen gewerbsmäßigem Jagdvergehens und vorſätzlicher überlegter
Tödtung des Gensdarmen Barraſch auf Tode sſtrafe, 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren und Stellung unter Polizeiaufficht.

Freitag, 24. Mai 1878.
Erſte Sache.

Die unverehelichte 24 jährige Thereſe Anna Grießer aus Weißenſchirmbach
iſt der Urkundenfälſchung in 2 Fällen und des verſuchten Betruges angeklagt.

Mit einem ſelbſtgeſchriebenen Schein, unter den ſie einen fremden Namen ſetzte,
ſuchte ſie bei mehreren Kaufleuten Waaren zu erſchwindeln und es gelang ihr auch in
einem Falle, einen derſelben durch die falſche Unterſchriſt zu täuſchen.

Die Angeklagte legt ein unumwundenes Geſtändniß ab und beſchränkt ſich daher
deren Vertheidiger, Referendar Roth, darauf, mildernde Umſtände zu beantragen.

Der Gerichtshof erkennt unter Annahme mildernder Umſtände gegen ſie auf eine
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten während die Staatsanwaltſchaft eine ſolche von
9 Monaten beantragt hatte.

Zweite Sache.
Der Schiffer Auguſt Marquardt aus Nebra, Vater von 2 Kindern und ſchon

einmal wegen Körperverletzung beſtraft, iſt wegen Unzucht angeklagt und wird unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die dritte Sache
wurde ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und betraf den Schuh
machergeſellen Apelt und die unverehel. Apelt aus Weißenfels welche beide der
Blutſchande angeklagt waren.

Erſterer wird zu 4 Jahren Zuchthaus, letztere zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz und Umgegend.
Torgau, 23. Mai. Für Dienstag den 28 d. M. iſt hier eine

Dankfeier für die Errettung Sr. Majeſtät beſchloſſen. Vormittag 10 Uhr
wird Feſtgottesdienſt abgehalten werden, um 12 Uhr wird auf der Pro
menade eine Parade der Garniſon und am Abend großer Zapfenſtreich ſtatt
finden im änſchluß an letzteren ein Fackelzug ſeitens des Gymnaſiums.
Jn ſämmtlichen Schulen fällt an dieſem Tage der Unterricht aus.

Burg, 23. Mai. Der greiſe, aber noch immer unermüdlich thätige
Geheime Commerzienrath Knoblauch zu Magdeburg hat ein Project zum
Bau einer Secundärbahn zwiſchen Zerbſt und Schönhauſen entworfen und
für das Unternehmen bereits ſo viele einflußreiche Perſönlichkeiten der
hieſigen Gegend intereſſirt, daß in den nächſten Tagen die betheiligten Ge-
meinden zur Theilnahme an der Gründung eines Comités eingeladen wer
den ſollen, welches ſich mit den Vorarbeiten zu befaſſen haben wird. z Die
Secundärbahn ſoll am Bahnbof Zerbſt ausgehen im Bahnhof Lindau die
Staatsbahn Berlin Wetzlar durchſchneiden, Litzow, Knobla bezw.
Loburg berühren ſodann über Gr. Lübars Wüſten Jericho archen
auf Genthin führen dort die Berlin Magdeburger Bahn kreuzen und bei
Schönhauſen in die Berlin Lehrter Bahn münden.

Die OberBerg und Hütten Direction der Mansfelder Ge
werkſchaft macht in Folge der hier in letzter Zeit abgehaltenen ſocial
demokratiſchen Verſammlungen bekannt, daß jeder Arbeiter, der ſich als
Mitglied der ſocialdemokratiſchen Partei einſchreiben läßt, oder ſonſt zu er
kennen giebt, daß er dieſer Partei angehört, zu entlaſſen iſt.

Die Referate des „Anhaltiſchen Staatsanzeigers“ über das Attentat
auf den Kaiſer kamen in einer Socialdemokraten Verſammlung zu Deſſau
am Sonnabend zur Sprache. Die Verſammlung faßte in voller Ent
rüſtung den hoffentlich die Welt nicht aus dem Gleichgewicht bringenden)
Beſchluß, den Staatsanzeiger künftig nicht mehr zu leſen ſondern nur
noch den „Vorwärts“.

Jn der am 5—. Juli auf der Wieſe in Eisleben ſtattfindenden
Thierſchau werden Pferde, Rindvieh, fette Schafe, Schweine und land-
wirthſchaftliche Maſchinen zur Ausſtellung gelangen.

Der Jude Feuerſtein iſt in das Kreisgerichtsgefängniß zu Eis-
leben abgeführt. Derſelbe beraubte in Nordhauſen Eisleben und wahr
ſcheinlich auch noch anderswo die Synagogen.

Vermiſchtes.
Der Mörder Haack, welcher am 21. Mai, Morgens 6 Uhr,

in Hamburg hingerichtet wurde, ging ſeinem Tode mit Faſſung entgegen
und erduldete ſtandhaft, aber zugleich reumüthig die verwirkte Todesſtrafe.

Weimar. (Brand.) Das weimariſche Städtchen Oſtheim a. d.
Rhön iſt am 25. d. M. von einer ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht
worden. Nicht weniger als 80 Hofraithen ſind abgebrannt, über 120
Familien ſind obdachlos. Es ſind dies Ziffern, die im Verhältniß der
Bevölkerungszahl, die des Meininger Brandes noch übertreffen.

Karlsruhe, 19. Mai. (Treu bis in den Tod.) Vor einigen
Tagen brannte in Mannheim die Brauerei „zur Landkutſche“ ab. Als
die Flamme an dem auf dem Hauſe befindlichen Storchenneſt emporſchlug,
flogen die alten Störche auf. Als aber das Neſt ſelbſt in Brand gerieth,
ſtürzte das Weibchen ſich in die Flammen und ſtarb, die Flügel über
die Jungen ausbreitend.

Augsburg, 23. Mai. (Brandunglück.) Jm Laufe des heutigen
Nachmittags wurde Augsburg von einem ſchweren Brandunglück betroffen.
Jn dem Hintergebäude der Schaur' ſchen Materialwaaren Handlung am
Perlachberg brach durch Unvorſichtigkeit eines Bedienſteten Feuer aus,
das in kürzeſter Zeit, genährt durch Vorräthe an Petroleum und anderen
brennbaren Stoffen, große Dimenſionen annahm. Die Feuergarbe er
reichte theilweiſe die Höhe des nicht weit entfernten Perlachthurms. Der
Schrecken über den Feuerlärm wurde noch durch das Gerücht vermehrt,
daß mehrere Centner Pulver in dem brennenden Hauſe lagern ſollten.
Während der Abendſtunden gelang es noch, das Feuer auf ſeinen Herd
zu beſchränken. Leider ſind mehrere ſchwere Verletzungen wovon einige
mit tödtlichem Ausgang, bei der Rettungsmannſchaft zu beklagen. Die
Zahl der leichten Verletzungen wird als groß bezeichnet.

J e

(Hierzu eine Beilage.)
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Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 19. Mai bis 25. Mai
1878 war pro Stück 7 50 5 bis 12

Tivoli- Theater.
Alle bisher zur Aufführung gekommenen Vorſtellungen trugen das

Gepräge ernſten künſtleriſchen Strebens und Vollbringens. Die Wahl der
Stücke iſt mit großer Umſicht getroffen und verräth guten und gebildeten
Geſchmack, Novität folgt auf Novität in durchaus meiſterhaftem Zuſammen
ſpiel, Einzelleiſtungen erheben ſich oft zu der Höhe von Kunſtleiſtungen,
nahezu erſten Ranges und wir glauben nicht falſch zu prophezeien, daß
die Zeit nicht fern iſt, wo es als „jum guten Ton“ gehörend, bezeichnet
wird, die Vorſtellungen des Tivoli zu beſuchen ſolche Leiſtungen als die
gebotenen entziehen ſich nicht allzulange der öffentlichen Aufmerkſamkeit, und
wäre die Witterung bisher dem Theater nicht gar ſo ungünſtig geweſen,
würde Herr Dir. Kruſe neben den ungeſchmälerten künſtleriſchen Erfolgen
auch nicht unbedeutende pekuniäre Erfolge zu verzeichnen haben. Unſer
Merſeburger Publikum, wenn auch Anfangs ſchwer zugänglich, hat noch
nie unter dem Vorwurf zu leiden gehabt wirkliche Kunſt und ernſtes edles
Streben nicht nach Gebühr unterſtützt vnd gewürdigt zu haben. Möge
dieſer Fingerzeig Hr. Dir. Kruſe genügen, einen vielleicht ſchon gefaßten
Entſchluß nicht zu voreilig zur Ausführung zu bringen möge es aber auch
ein Fingerzeig für unſer wirklich kunſtſinniges Publikum ſein, eine allgemein
verdiente Theilnahme für ein Kunſtinſtitut, das wohl Jeder unſerer Stadt
erhalten zu ſehen wünſcht, nicht auf die lange Bank zu ſchieben, denn es
liegen genugſam Beweiſe vor daß die Leiſtungen unſerer diesjährigen Tivoli-
Bühne nicht mit dem Maaße zu meſſen ſind, mit welchem ſonſt unſere
Sommertheater gemeſſen wurden. Vorſtellungen wie Mein Leopold Eine
Familie Hypochonder Thereſe Krones Roſa und Röschen
Mozart und Berliner Droſchkenkutſcher waren Muſtervorſtellungen und ſind
über das allgemeine Mittelmäßige weit erhaben. Die geſtrige Aufführung
der „Berliner Droſchenkutſcher“ errang durch die hervorragende Leiſtung des
Hr. Dir. Kruſe einen geradezu außerordentlichen Erfolg das war wirkliche
Komik, hier reichten ſich Kunſt und Natur die Hand. Jm Moment, wo
wir dies ſchreiben überwältigt uns noch die Heiterkeit in Erinnerung des
geſtrigen Abends, hoffentlich wird die Vorſtellung wiederholt, und wünſchen
wir, es möge Niemand verſäumen, die Vorſtellung zu beſuchen, ſolche
ungetrübte Heiterkeit, die ſogar nachhaltig wirkt, können wir mit gutem
Gewiſſen Jedem empfehlen.

Politiſche Kundſchau.
Am 24 früh begab ſich der Kaiſer, begleitet vom Flügeladjutanten

Oberſtlieutenant v. Lindequiſt nach dem Tempelhofer Felde und beſichtigte
daſelbſt die compinirte Garde Infanterie Brigade und demnächſt das 1.
Bataillon des Eiſenbahn Regiments. Gegen 11 Uhr kehrte der Kaiſer vom
Exercierplatze zur Stadt zurück, empfing bald nach der Rückkehr den Ober-
Hof und Hausmarſchall Graf Pückler und ſpäter den Geh. Hofrath Borck,
nahm den Vortrag des Kriegsminiſters v. Kameke und des Geh. Bauraths
Hitzig entgegen. Am Nachmittag hatte der Kaiſer auch den aus Petersburg
eingetroffenen ruſſiſchen General Seddler empfangen und Abends die Vor-
ſtellung im Schauſpielhauſe beigewohnt. Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr
am 25. gegen 9 Uhr nach dem Exercierplatze an der Tempelhofer Chauſſee
und beſichtigte daſelbſt die 2. Garde Infanterie Brigade und kehrte gegen
118), Uhr zur Stadt zurück, empfing die Hofmarſchälle und den Geh. Hof-
rath Borck, arbeitete mit dem Generalmajor v. Albedyll und hatte vor dem
Diner eine längere Conferenz mit dem Staatsminiſter von Bülow.

Nach den neueſten Angaben wird Fürſt Bismarck Ende nächſter
Woche nach Berlin kommen, wo er ſich einige Tage aufhalten wird, und
dürften wie es heißt während ſeiner Anweſenheit die wichtigſten
ſchwebenden Kragen der inneren Politik zur Entſcheidung kommen. Von
Berlin wird ſich der Fürſt vorausſichtlich nach Kiſſingen begeben.

Auf das Entlaſſungsgeſuch des Kultusminiſters Dr. Falk hat der
Kaiſer in einem außerordentlich verbindlichen und freundlich gehaltenen
Schreiben geantwortet und dem Dr. Falk darin in herzlicher Weiſe den be
ſtimmten Wunſch ausgeſprochen, ihm in dieſer ohnehin ſo ſchwierigen Zeit
lage nicht auch noch fahnenflüchtig zu werden, ſondern auf ſeinem
Poſten zu verbleiben und ihm wie dem Vaterlande ſeine Kräfte und Dienſte
auch ferner zu widmen. Auch der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat in einem
eigenhändigen Schreiben dem Staatsminiſter Dr. Falk ſeine Ueberraſchung
und ſein tiefes Bedauern über das e zugleich aber ſeine
volle principielle Uebereinſtimmung mit deſſen Leitung der Kultus und
Unterrichts Angelegenheiten ausgeſprochen.

Der Reichskanzler hat beim Kundesrath die Koſtendeckung für den ver-
beſſerten Schutz der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Grenzſtrecken gegen die
Rinderpeſt durch Viehſchmuggel und Anſtellung von 143 Fußgendarmen,
30 berittenen Gensdarmen und 7 berittenen Oberwachtmeiſtern und zwar
für Ausrüſtang und Koſt 43,425 M. und für Jahresgehälter 343 380
M. beantragt. Preußen will die Ausführung übernehmen, wenn die Reichs
kaſſe den Koſtenerſatz zuſichert, der Reichskanzler beantragt dieſe Zuſicherung
ſeitens des Bundesraths.

Der Reichstag ſetzte am 24. die e des Geſetzentwurfs zur
Abwehr der ſocialdemokratiſchen Ausſchreitungen fort. Es ſprachen noch
gegen die Vorlage die Abg. Dr. Lasker und Windthorſt, während die
Abgg. Dr. Gneiſt und Beſeler einen von ihnen geſtellten Abänderungsvor-
ſchlag rechtfertigten. Für dieſes Amendement erklärte ſich auch event. der
Staatsminiſter Hofmann während die Abgg. Graf Moltke und Dr. Lucius
für die Vorlage plaidirten. Nach geſchloſſener Berathung wurde das
Amendement mit 243 gegen 60, der S. 1. der Regierungsvorlage ſelbſt mit
251 gegen 57 Stimmen abgelehnt. Staatsminiſter Hofmann erklärte danach,
daß die verbündeten Regierungen keinen Werth auf die weitere Berathung
des Geſetzes legten und war ſomit die T. O erledigt. Hierauf vertagte
ſich das Haus bis zur Schlußſitzung um 72 Uhr Abends. Jn der
Abendſitzung beſtätigte das Haus zunächſt die Fortdauer der Mandate der

Beilage zum 64. Slück des Merſeburger Kreisblatts 1878.
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Abgg. Strickmann und v. Reden, die durch ihre Ernennung zum Oberver
waltungsrath reſp. zum Obergerichtsrath in Frage geſtellt waren. Nachdem
darauf der Präſident v. Forckenbeck die übliche Ueberſicht über die Thätig
keit des Hauſes gegeben (von 35 Geſetzentwürfen ſind 20, von 1495 Petitionen
1314 erledigt) forderte Abg. Windthorſt die Verſammlung auf, ihrem
geehrten Präſidenten für die Umſicht, Energie und vollendete Unparteilich
keit in der Führung der Geſchäfte durch Erheben von den Sitzen zu danken.
Herr von Forckenbeck erwiderte darauf in herzlicher Weiſe für ſich und ſeine
Collegen im Büreau. Hierauf verlas der Präſident des Reichskanzleramtes
die folgende Allerhöchſte Botſchaft: „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden,
deutſcher Kaiſer, König von Preußen thun kund und fügen hiermit zu
wiſſen daß Wir den Präſidenten des Reichskanzleramts Unſern Staats
miniſter Hofmann ermächtigt haben in Gemäßheit des Art. 12. der Ver
faſſung die gegenwärtige Seſſion des Reichstages in Unſerem und der ver
bündeten Regierungen Namen am 24. d. M. zu ſchließen. Urkundlich
u. ſ. w. gegeben Berlin, 18. Mai 1878. gez. Wilhelm, gegengez.
v. Bismarck.“ Präſident Hofmann fügte ſeinerſeits hinzu: Jm Namen
Sr. Majeſtät und der verbündeten Regierungen danke ich Jhnen für den
Eifer und die Ausdauer, womit Sie ſich in dieſer langen und anſtrengenden
Seſſion den Arbeiten des Reichstags gewidmet haben, und erkläre auf
Befehl Sr. Majeſtät und im Namen der verbündeten Regierungen die Seſſion
des Reichstags für geſchloſſen. Präſident von Forkenbeck: Wir aber, meine
Herren, ſchließen unſere Geſchäfte, wie immer mit dem Rufe, mit dem wir
ſie vor 32 Monaten begonnen haben, mit dem Rufe, der Treue, Ehr
erbietung und Ergebenheit: Se Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von
Preußen Er lebe hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen
Ruf ein). Jch ſchließe die Sitzung.

Der weimariſche Landtag hat am 23. den Vertrag mit Preußen
wegen deſſen Beitritts zum Oberlandesgericht in Jena einſtimmig genehmigt.
Der Landtags Präſident verlas den Dank des Kaiſers auf das vom Land
tag an denſelben gerichtete GlückwunſchTelegramm, in welcher darauf hin
gewieſen wird, daß als gute Frucht der böſen That die Bande gegenſeitigen
Vertrauens noch feſter geknüpft worden ſeien.

äuf Grund der von den betheiligten Regierungen und Organen des
Handelsſtandes erſtatteten Berichte, welche ſich für die thunlichſte Förderung
des Dampfſchifffahrtsverkehrs auf den Binnengewäſſern ausgeſprochen hat
der Handelsminiſter nunmehr beſtimmt daß erſtens das Vorfahrtrecht bei
den Brücken allen Dampfſchiffen, einſchließlich des etwaigen Anhanges,
zweitens das Vorſchleuſerecht auf der Waſſerſtraße von Spandau bis zur
Elbe ebenfalls allen Dampfſchiffen einſchließlich ihres Anhanges, ferner auf
anderen Waſſerſtraßen ſolchen Schiffen, welche ſich durch Dampfkraft ſelbſt
ſtändig fortbewegen, ſowie ſolchen Schleppzügen, bei welchen das Schlepp-
ſchiff mit ſeinem Anhange in einer Schleuſenkammer (bei Kanälen mit
Parallelſchleuſen in beiden Schleuſenkammern) gleichzeitig Platz findet, und
ſolchen Dampfſchiffen, einſchließlich ihres Anhanges, welche regelmäßige
Fahrten auf der betreffenden Waſſerſtraße unternahmen, zu ertheilen iſt.

Ausland.
An die Ankunft des Grafen Schuwaloff in London wird allge

mein die Hoffnung geknüpft, daß der Friede erhalten bleibe und daß der
Congreß zuſammentreten werde Die engliſchen Zeitungen verkünden die
Elemente zu einer Verſtändigung zwiſchen England und Rußland ſeien ge
wonnen, der Kaiſer von Rußland ſei England mit erheblichen Zugeſtänd
niſſen entgegengekommen und wenn auch noch viele Schwierigkeiten zu über
winden ſeien, ſo dürfe doch eine friedliche Löſung erwartet werden wenn
die gegenwärtige Stimmung des ruſſiſchen Cabinets andauern ſollte. Die
ruſſiſche Regierung lehne es zwar ab, den Vertrag von San Stefano für
ungültig zu erklären, ſei aber vorbereitet, den Vertrag auf dem Congreſſe
discutiren zu laſſen. Graf Schuwaloff ſoll ferner verſichert haben, daß der
Kaiſer von Rußland dem General Totleben jeden Verſuch einer Ueber
rumpelung Konſtantinopels unterſagt habe. Der am 24. ſtattgehabte
Cabinetsrath, welcher über die Vorſchläge des Grafen Schuwaloff berieth,
dauerte drei Stunden, am 25. wurde die Berathung fortgeſetzt. Jm
Unterhauſe wurde am 23. die den yng aber die Hartington'ſche Reſolution,
betreffend die Verwendung indiſcher Truppen fortgeſetzt. Der Staats
Secretair des Jnnern, Croß, ſprach ſich für die Verfaſſungsmäßigkeit der
Maßregel aus und hob hervor, daß die Geheimhaltung derſelben durch die
Umſtände geboten geweſen ſei. Die Reſolution wurde hiernach mit 347
gegen 226 Stimmen abgelehnt. Das von dem Staatsſecretair der Colonien,
Hicks Beach, geſtellte Amendement, welches beſagt, das Haus halte die
verfaſſungsmäßige Controle des Parlaments in Eezug auf die Aushebung
und Verwendung von militairiſchen Streitkräften für vollſtändig geſichert,
und erachte es daher für unnöthig und unzweckmäßig, einer Reſolution zu
zuſtimmen, die die Hände der Regierung zu ſchwächen geeignet wäre, wurde
ohne Abſtimmung genehmigt. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter,
gab am 23 zu Ehren des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin des deutſchen
Reichs ein Galadiner. Nach dem Diner fand ein ſehr glänzender Empfang
ſtatt, zu dem ſich die Elite der Ariſtokratie und der Gentry ſehr zahlreich
eingefunden hatte. Der Sängerchor des deutſchen Turnvereins brachte ein
Ständchen dar. Am 24. fand zu Ehren des kronprinzlichen Paares eine
Galaſoirée mit Concert bei dem Prinzen von Wales ſtatt.

Laut Nachrichten vom 23, hat ſich in den ſpaniſchen Ortſchaften
in der Nähe von Junquera eine Schaar von etwa 50 bewaffneten Perſonen
gezeigt, die unter dem Rufe: „Es lebe die föderale Republik!“ die Ort-
ſchaften durchzog und die Zollwachpoſten entwaffnete.

Ob in Petersburg die Kriegs oder Friedenspartei die Oberhand
gewinnen wird, bleibt während der Verhandlungen des Grafen Schuwaloff
in London noch in Frage geſtellt, wenn auch bis jetzt Alles einen baldigen
Zuſammentritt des Congreſſes zu begünſtigen ſcheint. Am 23. iſt der
Schah von Perſien in Petersburg eingetroffen und vom Kaiſer und den
Mitgliedern des Kaiſerhauſes feierlich empfangen worden. Der Aufenthalt
des Schah wird nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen bis zum Mitt
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woch dauern. Der Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff deſſen Befinden ſich
nicht verſchlimmert hat, wurde am 24. vom Kaiſer und ſpäter auch vom
Schah von Perſien mit einem Beſuche beehrt.

Die rumäniſche Kammer hat am 24. 250,000 Fres. zum Ankauf
77 W und 500,000 Fres. zur neuen Bekleidung der Feldtruppen
ewilligt.Konſtantinopel Die Ruſſen bei San Stefano erhalten neuerlich

anſehnliche Verſtärkungen aus Adrianopel, die erſten 4000 Mann ſind am
19, d. M. daſelbſt eingetroffen und ſeitdem haben die Zuzüge fortgedauert.
Dieſelben werden zur Verſtärkung der beiden ruſſiſchen Parallel-Aufſtellungen
vor Konſtantinopel, vom ſchwarzen Meere bis zum Marmara Meere ver-
wendet. General Totleben hat neuerdings einen Tagesbefehl erlaſſen,
worin den ruſſiſchen Offizieren unterſagt wird, Konſtantinopel zu beſuchen.

Rußland hat Serbien am 23. mitgetheilt daß es die nachträglich
zugeſagten Hülfsgelder bis zum letzten Mai d. J vollſtändig geſendet habe
und daß ſoeben ein bedeutender Geldbetrag unterwegs ſei. Jn Folge deſſen
werden vom Kriegeminiſter namhafte Beſtellungen für die Occupations-
Armee bei den Lieferanten gemacht. Der militairiſche Vertreter Rußlands
bei dem ſerbiſchen Obercommando, General Bobrikoff, iſt nach Petersburg
berufen um über den Zuſtand der ſerbiſchen Armee zu berichten.

ABC. Die europäiſche SituationDie internationale Politik ruht augenblicklich vollſtändig faſt ſollte
man meinen, die Diplomaten hätten ſchon ihre Sommerferien angetreten.
Jndeſſen bald genug dürfte die Windſtille ein Ende haben und möglicher
Weiſe folgt ihr ein Sturm. Es kommt jetzt Alles darauf an, wie die
neueſten ruſſiſchen Vorſchläge in London aufgenommen werden. Vorläufig
ſucht Rußland wenigſtens Alles zu vermeiden, was das britiſche Cabinet
indirect reizeit oder verſtimmen könnte. Die ruſſiſchöfficiöſen Blätter haben
demgemäß auch einmal wieder einen ſehr ſanften friedlichen Ton ange
ſchlagen. Die „Agence ruſſe* und das „Journal de St. Petersbourg“
fordern ſogar auf, vor den peſſimiſtiſchen Nachrichten aus Konſtantinopel
auf der Hut zu ſein, weil man dort eine Verſtändigung zwiſchen Rußland
und England verhindern wolle. Als einen Beweis dafür, daß die letztere
Abſicht in der türkiſchen Hauptſtadt wirklich vorhanden iſt, führt das
„Journ. de St. Petersb.“ die mißglückte Verſchwörung gegen den Sultan
an, Uebrigens iſt es ſehr erklärlich, wenn in der Türkei eine Partei
exiſtirt, die alles Andre wünſchen mag, nur nicht die Verſtändigung des
ruſſiſchen mit dem engliſchen Cabinet, und ſtellt man ſich auf den Stand-
punkt der alttürkiſchen Partei, ſo kann man dies in der That nur billigen,
denn ſicher iſt es, daß die Vereinigung der beiden ſtreitenden Mächte doch
ſchließlich nur auf Koſten der Türkei ſtattfinden würde, da es ſich bei allen
vorliegenden Streitfragen weniger darum handelt, wie viel Rußland von
ſeinen Wünſchen und Abſichten aufgeben ſoll, als auf welche Weiſe die
Letzteren mit den Prätenſionen Englands in Einklang zu bringen ſind,
reſp. welches Aequivalent England für die Erfüllung der ruſſiſchen Wünſche
erhalten ſoll Die Zuſtände in Konſtantinopel beſchäftigen aber nicht allein
die ruſſiſche Preſſe, ſondern auch die engliſche erklärt dieſelben für bedenklich.
Der „Standard“ meldet ſogar, daß das britiſche Geſchwader in Folge des
ungeregelten Standes der Angelegenheiten in der türkiſchen Hauptſtadt
wahrſcheinlich nach der Prinzeninſel nahe bei Konſtantinopel überſiedeln
werde. Würden die Engländer dieſen Vorwand factiſch benutzen, um ſich
mit der Flotte Konſtantinopel mehr zu nähern, dann würde ſicher auch
von ruſſiſcher Seite irgend eine militairiſche Bewegung entſprechender Art
erfolgen. Daſſelbe, bekanntlich zur engliſchen Regierung in nahen Be-
ziehungen ſtehende Blatt, der „Standard“, will übrigens auch „erfahren“
haben, daß jetzt der Zuſammentritt des Congreſſes in der erſten Hälfte
kommenden Monats wahrſcheinſchlich geworden ſei. Auffallend iſt jedoch,
daß dieſe Nachricht ſofort von der „Times“ beſtritten wird. Dies gewiß
auch gut informirte Londoner Weltblatt erklärt, die engliſche Regierung
ſei nicht geneigt, ihre bisherigen Einwendungen gegen die Beſchickung des
Congreſſes fallen zu laſſen der erſte poſitive Schritt zu Gunſten des
Friedens müſſe ſein, daß Rußland darin willige, den Congreß unter Be
dingungen zu betreten, welche die gemeinſamen Intereſſen ſämmtlicher euro
päiſchen Mächte bei der Löſung der Orientfrage geſtatten. Sind die An
gaben der „Times“ richtig und wir ſind ſehr geneigt, dies zu glauben
ſo haben die ſeit Monaten gepflogenen Verhandlungen eigentlich nur das
Reſultat gehabt, Alles genau auf dem Punkte zu laſſen, auf welchem ſich
die Dinge in dem Momente befanden, als England zuerſt gegen den Zu
ſammentritt des Congreſſes unter den von Rußland proponirten Be
dingungen Einſpruch erhob. Damit iſt es dann aber auch ſelbſtverſtändlich,
daß der Frieden in dieſem Moment um kein Haar breit geſicherter iſt, als
er ſeit dem Veginne der ruſſiſch engliſchen Differenzen geweſen, ja in An
betracht der inzwiſchen von beiden Seiten mit allen Kräften fortgeſetzten
Rüſtungen ſcheint uns jetzt die Kriegsgefahr eher größer, als geringer, wie
früher.

Zwei Präuke.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortſetzung.)
„Was kann er meinen, Mama,“ fragte die Gräfin ſich raſch aus

ihrer bequemen Stellung aufrichtend. „Sollte dieſe Notiz mit ſeinem
Benehmen im Zuſammenhang ſtehen

„Jch glaube es, aber ich kann dennoch eine Erklärung nicht finden.
Auf die unbeſtimmte Aeußerung hin kann ich ihn nicht fragen, und ich
holie, ganz wie Jhr, jeden Verſuch einer Annährung unſererſeits für
völlig unmöglich. Deshalb habe ich ihm auch nur ſehr oberflächlich
ouf ſeine Briefe geantwortet, und wenn er hoffte von mir Ermuthigungen
zu erfahren oder Nachrichten über Hertha zu erhalten ſo hat er ſich ge
täuſcht.“i Gräfin ſtimmte dieſen Anſichten der Mutter völlig bei. Man

hatte dieſe Briefe längſt vergeſſen und ſie nie vermißt, keine der beiden
Damen dachte noch an Lila von Hoyer.

Die Excellenz wollte Hertha mit hinaus nehmen auf das Gut, aber
Hertha lehnte ſo entſchieden, ja faſt erſchrocken ab, daß Mutter und

fühlten, fie fürchte dort eine mögliche Begegnung mit Bruch-
al,

So ließ man ſie gewähren, und in den erſten Maitagen verließen
die Waltſees die Reſidenz.

Wo war inzwiſchen Lila von Hoyer geblieben
Ja; wer wußte das? Wen kfümmerte das Man hatte ſie zu

den Barmherzigen geſchafft, man erfuhr daß es ſchlimmer und ſchlimmer
mit ihr werde, und der Arzt erklärte endlich, es ſei der Typhus und
die Patientin könne monatelang darnieder liegen.

Das war ſehr unangenehm für die Gräfin, die ſich an Lila ge-
wöhnt hatte, aber da war nun weiter nichts zu thun. Man engagirte
eine andere Geſellſchaftsdame, ein ernſtes, pflichttreues, verkümmertes
Mädchen, das man bald noch bequemer wie Lila fand man bezahlte
anſtändig ihren Aufenthalt bei den frommen Schweſtern und ihre Pflege,
man ſchickte Lilas rückſtändigen Gehalt und noch für ein volles halbes
Jahr känger, mit ihrer Garderobe und ihren ſonſtigen Habſeligkeiten
nach dem Kloſter. Minka, welche das Packen beſorgte, wiegte erſtaunt
die in einer Ecke aufgefundenen mit Straßenſchmutz bedeckten von Näſſe
ganz formlos gewordenen Stiefelchen des armen Fräuleins in der Hand
und flüſterte der Wittler ſpäter zu, Fräulein Lila habe ſich bei den ewigen
Beſorgungen für die Frau Gräfin ſo krank gemacht, das ſei ja mehr,
wie ein Menſch aushalten könne, die Wittler ſolle nur die Stiefeln ein
mal ſehen!

Dann war von Lila von Hoyer nicht weiter die Rede; ſie war
eine Dienerin geweſen, ihre Stelle war paſſend wieder beſetzt, und nur ein
mal nach Monaten erfuhr man, ſie ſei geneſen und habe das Kloſter
verlaſſen.

G ne hätte zu uns kommen und uns danken können“, ſagte die
räfin.
D Danach vergaß man ſie vollſtändig.
Jnmn dem ſtillen kühlen Kloſter, deſſen Bewohnerinnen ſich dem

Dienſte kranker Frauen jeder Confeſſion gewidmet hatten lag Lila von
Hoyer Woche um Woche ſchwer krank, dem Tode nahe, und ſtill und
gütig verpflegt man ſie. Es war den frommen Schweſtern mitgetheilt
worden daß die gräflichen Herrſchaften weiter keine Beziehungen zu der
Kranken hätten, und ſehr leicht fühlten ſie auch durch, daß man ſolche
ferner nicht wünſche, ſo lag denn die junge Dame da, zuweilen mit
einem flüchtigen Schimmer von Bewußtſein, meiſt in Fieberphantaſien.

So kain ein Tag, an welchem der Arzt mit Beſtimmtheit erklärte,
ſie werde die Nacht nicht überleben, und in der That, die Pflegerinnen
theilten dieſe Anſicht vollſtändig.

Nach der Weiſe der frommen Frauen ſprach man am Bette der
Kranken Sterbegebete, und als ſie einen Augenblick aus der dumpfen
Betäubung zu einiger Klarheit erwachte und im Stande ſchien zu begreifen,
da hielt es die pflegende Schweſter für ihre Pflicht, ſie ſelbſt auch zum
Tode bereit zu machen.

Die Kranke ſchaute ſehr aufmerkſam in das Geſicht der Mahnerin;
in ihren Augen ging eine Veränderung vor, ſie wurden plötzlich klarer,
verſtändnißvoller.

„Sterben fragte ſie faſt unhörbar und zeigte mit dem Finger auf
die eigene Bruſt. „Ja, Gott ruft Sie! Gehen Sie getroſt, Er iſt die
Liebe!“ flüſterte die Schweſter und faltete die Hände Lilas ineinander.

Sie lag eine Weile ganz ſtill, dann plötzlich ſchien ſie etwas zu wollen;
ſie wurde unruhig und machte die Geberden des Schreibens.

Die Schweſter gab ihr Papier und Bleiſtift, aber nur mit unerhörter
Anſtrengung brachte es Lila von Hoyer zu einem faſt unleſerlichen Ge
kritzel.

Es war ein Name „Baron Bruchthal Winnefeld“ dann hatte
ſie noch mehr ſchreiben wollen, aber die Schwäche überwältigte ſie.

„Was iſt mit dem Mann ſteht er Jhnen nahe?“ fragte die
Schweſter.

Nur eine Bewegung, ein Zittern der Augenlider antwortete ihr,
ſie nahm es für Bejahung.
„Soll er kommen Soll er Nachricht haben Wollen Sie ihn

ſehen

ß Aber ſchon war alles Bewußtſein in einer tiefen Erſtarrung verſchwunden.

Der Athem wurde faſt unhörbar, die Schweſter fuhr fort Todtenge-
bete zu ſprechen.

Doch ſie ſtarb nicht. Jmmer wieder ſtreckte der Tod die Hand
nach ihr aus, immer wieder rang ſich die ungebrochene Lebenskraft em
or.p Die Geduld der Schweſtern war rührend und ihre Freude aufrichtig,

als endlich, noch vielen vielen Wochen entſchiedene Geneſung eintrat.
Jnzwiſchen hatte es die Oberin für ihre Pflicht erachtet, nach reiflicher

Ueberlegung ein vorſichtig abgefaßtes Schreiben an den Baron Bruch
thal zu erlaſſen, worin ſie einfach meldete, daß eine noch immer
bewußtloſe Kranke, welche Lila von Hoyer heiße und die man ſterbend
glaube, ſeinen Namen geſchrieben, ſichtlich noch mehr hinzuzufügen, woran
ſie durch ihren Zuſtand jedoch verhindert ſei. Man fragt an, ob irgend
welche Beziehungen vorhanden ſeien, welche vielleicht der Kranken, im
Fall ſie geneſe, was ſehr unwahrſcheinlich, förderlich ſein könnten.

Eiſt nach längerer Zeit kam eine Antwort. Der Baron ſchrieb
ſelbſt, daß die Beziehungen, welche etwa früher beſtanden haben könnten,
zwiſchen ihn und der Dame, völlig gelöſt ſeien. Gleichwohl werde er ſich
glücklich ſchätzen wenn dieſelte, im Falle ihrer Geneſung die einliegende
Geldſumme als ihr Eigenthum anſchen wolle, auch habe er ſeinem Ban
quier der Name und die Adreſſe folgte Anweiſung gegeben, der
Dame, welche ſich als Lila von Hoyer auswieſe, eine jährliche Zahlung
von tauſend Thaler zu machen.

Ausdrücklich aber betone er nochmals daß es Fräulein von Hoyer
ſei, welche jede weitere Beziehung zwiſchen ihr und dem Baron ſelbſt ab
gebrochen habe und auch ferner zu erneuern nicht wünſchen könne.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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